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Exkursion zur regionalen Geographie 
Süd-Marokkos 

 
Wirtschafts-, kultur- und physisch-geographische Aspekte zum Großraum  
zwischen Marrakech, Atlantikküste, Antiatlas und Randoasen der Sahara 

27.03. ð 10.04.2015 
 

Exkursionsprogramm 
27.03. Fr.: Hinflug ; Das Agrargebiet des Souss: Flug von Stuttgart via Gran Canaria nach Agadir. 

Fahrt nach Taroudant zum Farmbetrieb Al Aissi und Rückfahrt nach Agadir; Übernachtung 
in Agadir 
Themen: Die Außenbezirke von Agadir und Agrargeographie des Souss-Tales 

28.03. Sa.: Die Schluchten des Oued Ait Baha und das Granitbergland von Tafraout: Fahrt von 
Agadir via Inezegane, AǸt Melloul, Biougra und AǸt Baiha nach Tafraout im Antiatlas, ¦ber-
nachtung in Tafraout. 
Themen: Der westliche Antiatlas und seine Randhöhen; Arganbaum, Euphorbien, Pe-
dosphäre bei Biougra, Futterpflanzen im Sousstal; Terrassenfeldbau im Anti-Atlas; Ksar 
Tizourgane;  Tizi Mill-Pass (1720 m); das Granitbergland von Tafraout; Entstehung des An-
ti-Atlas sowie des Hohen Atlas, Schlöh-Berber, Jebel Lakst, Mandelkulturem, Ginster, Woll-
sackverwitterung, Tafoni-Bildung. 

29.03. So.: Das Schlöh-Berber-Gebiet das Antiatlas zwischen Tafraout und Tata: Fahrt von 
Tafraout über die Hochfächen des südlichen Antiatlas und den Tizi Touzlimt-Pass (1692 m) 
via Tiguermine, Igherm und Tagadirte Issil nach Tata. Übernachtung in Tata. 
Themen: Kulturgeographie des Ammeltals, Agrarlandschaft des Anti-Atlas bei Imikerz, 
Agadir als funktionale Bau- und Siedlungsform am Beispiel Ait Mellal; Siedlungs- und Agar-
wirtschaft im Tal des Oued Akka; Geomorphologie des Antiatlas.  

30.03. Mo.: Oasen am Rande der Sahara: Fahrt von Tata via Trit, Tissint, Foum Zguid und Tazenakht 
nach Ouarzazate. Übernachtung in Ouarzazate.  

 Themen: Landschaftsformen zwischen Tata und Tissint; die Oase Tissinnt und seine Kas-
kaden; südlicher Anti-Atlas, Tropfenbewässerung, Becken von Tazenakht; die Ostflanke des 
Vulkanberglandes Djebel Siroua. 

31.03. Di.: Antiatlas und Draatal-Osasen: Fahrt von Ouarzazate via Ait Saoun über den Tizi-n-
Tinifift-Pass (1660 m) und entlang des Draatales nach Zagora; Übernachtung in Zagora. 

 Themen: Ouarzazate und seine Bedeutung, Agrarwirtschaft und Geologie in den Randge-
bieten des Anti-Atlas; Hamadas des Antiatlas, Wüstenlack, Jebel Kissane, Canyon, Acacia 
Spinosa Africana, Oase von Agdz, Oase von Tansikht, Kasbah Oulad Othmane; Kasbah de 
Rbat in Tinzouline, Ksar Tissergate. 

01.04. Mi.: Die Südostflanke des Antiatlas: Fahrt von Zagora via Tinzouline, Oulad-Othmane, Tan-
zikht, Tazzarine, Nekob, Rissani nach Erfoud; Übernachtung in der Wüste bei Kasbah Said. 

 Themen: Provinzzentrum Zagora, Wochenmarkt in Zagora, Hennafelder bei Tinzouline, 
Oasenwirtschaft im Draa-Tal; Typen und Morphologie von Schichtgebirgslandschaften, 
Sterbende Oasen, Mobile Imkerei, südliches Tafilalet, ehemalige Königsstadt Sijilmassa bei 
Rissani, Wüstentypen bei Erfoud. 

02.04. Do.: Erg Chebbi und Ziz-Oasen: Ausflug mit Allrad-Fahrzeugen in die Schlucht-Oasen des 
Oued Ziz bei Kar-ej-Jdid und in die Sandwüste des Erg Chebbi; Übernachtung in der Wüste 
bei Kasbah Said. 

 Themen: Fossilienbänke bei Erzane und die Schichtkamm-Landschaft von Alfout; Die 
Stadt Erfoud, jüdischer Friedhof in Erfoud, Wochenmarkt im Dorf Aoufouss, das Tafilalet-
Oasental, Plateaufläche über dem Ziz-Tal, Ksar Siedlung im Ziz-Tal, Source de Dieu, Ent-
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stehung und Beschaffenheit der Serir, temporäre Seenbildung in der Wüste, Sandwüste Erg 
Chebbi. 

03.04. Fr.: Jorf-Oasen und Todraschlucht: Fahrt von Kasbah Said via Erfoud, El Jorf, Tinejdad, 
Todra-Schlucht und Tinerhir nach Boumalne Dades; Übernachtung in Boumalne. 

 Themen: Fossilien verarbeitendes Gewerbe ăManar Marbreò, Sandverwehungsschutz, Fog-
garabewässerung, Tiefbrunnen, Nebka; Jorf-Oasen, Tröpfchen-Bewässerung, Oase Tinerhir, 
Entstehung der Todra-Schlucht, Vulkanismus. 

04.04. Sa.: Straße der Kasbahs: Abstecher in die Dadesschlucht; Fahrt von Boumalne Dades via Kalaa 
Mõgouna und Skoura nach Ouarzazate; Übernachtung in Ouarzazate. 
Themen: Morphologie und Genese des Dadèstals, wirtschaftliche und kulturelle Aspekte im 
Dadèstal, Agrargeographie des Dadestales, Rosenkulturen im oberen Dadestal; Versalzung 
der Oase Skoura; Kasbah Ait Ben Moro bei Skoura; Ouarzazate und seine Film-Industrie. 

05.04. So.: Durch den Hohen Atlas nach Marrakech: Von Ouarzazate via Tifoultout, Ait Ben Had-
dou, Irherm-n-Ougdal durch den südliche Hohen Atlas über den Tishka-Pass und via Aït 
Barka, Touama, Aït Ourir und Chwiter nach Marrakech, Übernachtung in Marrakech. 
Themen: Versalzung der Talschaft entlang des Oued Mellah, Rolle der Glaoui, Weltkultur-
erbe Ait Ben Haddou, Durchbruchstal des Asif Imini, Vulkanismus im südlichen Hohen At-
las; Agadir in Irherm-n-Ougdal, Tourismus und vegetationsgeographische Traverse über den 
Tizi n' Tishka-Pass; Landwirtschaft der östlichen Havus-Ebene. 

06.04. Mo.: Marrakech: Stadtgeographischer Rundgang durch Marrakech; Übernachtung in Marrakech. 
Themen: Stadtgeographie von Marrakech (Medina, Riad Lyla, Suq, Place Jemaa al-Fna, Ville 
nouvelle Gueliz, Menara-Gärten, Medersa Ben Joussouf). 

07.04. Di.: Der Hohe Atlas im Hinterland von Marrakech: Ausflug zum Hochgebirgsort Ouka-
meden; Marrakech, Ourikatal, Oukameden, Marrakech, Übernachtung in Marrakech. 
Themen: Tourismus und Palmenhaine in Außenvierteln Marrakechs, Probleme des Ourika-
tales; Agrarwirtschaft im Hochgebirge, charakteristische Vegetation und Höhenlage im Ho-
hen Atlas, ăDrachenhaut-Verwitterungò in Oukameden, Wintersport in Maraokko, Wetter-
umschwung in den Gebirgen. 

08.04. Mi.: Durch die Haouz-Ebene nach Essaouira: Fahrt von Marrakech via Chichaoua und Sidi 
Mokhtar nach Essaouira, Übernachtung in Essaouira. 
Themen: Agrargeographie der westlichen Haouz-Ebene; Phosphat; Stadtgeographie von 
Essaouira, einer einst portugiesischen Koloniestadt. 

09.04. Do.: Küstenpartien am Atlantik: Fahrt von Essaouira nach Agadir. Übernachtung in Agadir. 
Themen: Atlantikküste und seine Meeres-Terrassen; Argania spinosa, eine einzigartige Son-
derkultur der Souss-Region, Argankooperative Assaisse Ouzeka bei Smimou, Bananenkultu-
ren von Tamri, der Fischereihafen von Agadir, traditioneller Schiffsbau im Hafen von 
Agadir, das Erdbeben von Agadir, Stadt-Überblick von Agadir; Ausklang am Meer. 

10.04. Fr.: Rückflug: Rückflug von Agadir via Gran Canaria nach Stuttgart. 

 



6 
 

Exkursionsroute 
Wirtschafts-, kultur- und physisch-geographische Aspekte zum Großraum  
zwischen Marrakech, Atlantikküste, Antiatlas und Randoasen der Sahara 

 
27.03. ð 10.04.2015 
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Vorwort zum Exkursionsbericht 
Seit nunmehr über fünf Jahrzehnten bestehen am Geographischen Institut der Universität Tü-
bingen, mittlerweile Forschungsbereich Geographie des Fachbereichs Geowissenschaften innerhalb der Ma-
thematisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät, Forschungs -und Lehrschwerpunkte für den islamisch-
orientalischen Raum, deren Studienmöglichkeiten sowohl von Diplom- und Lehramtsstudieren-
den als auch von Bachelor- und Masterstudierenden immer wieder nachgefragt werden. Aus die-
ser Tradition heraus ergaben sich für Geographie-StudentInnen häufig Möglichkeiten, einzelne 
Länder dieser Region auf Exkursionen unter fachspezifischen Fragestellungen zu bereisen und 
kennenzulernen. In diesem Sinne wurde im Frühjahr 2015 unter fachlicher Leitung eine Exkursi-
on in die Randbereiche der marokkanischen Atlas-Gebirge und der Sahara unter dem Titel ăWirt-
schafts-, kultur- und physisch-geographische Aspekte zum Großraum Süd-Marokko" durchge-
führt.  
Von studentischer Seite über landeskundliche Referate im Rahmen eines Hörsaal-Seminars theo-
retisch vorbereitet berichtet das folgende Routenprotokoll von einem 14-tägigen Erkenntnis- und 
Lernprozess ¿ber (frei nach Shakespeareôs Hamlet) ămehr Dinge zwischen Himmel und Erde, als 
unsere Schulweisheit sich träumen lässtò während einer großen Exkursion im Wintersemester 
2014/15 nach Süd-Marokko. Exkursionsleiter war der Kulturgeograph, Geologe und Kartograph 
Dr. Volker Höhfeld. Begleitet wurde die Exkursion von Dr. Rolf Beck, einem vegetationsgeogra-
phisch äußerst versierten Gast, und von Sybille Hegele, die ihren Schwerpunkt mehr auf die 
Stadtgeographie legt. Teilnehmende waren 19 Lehramt- und Bachelor-StudentInnen sowie eine 
Master-Studentin der Geographie. In Südmarokko wurden die Dozenten von einem lokalen Rei-
seführer unterstützt, der lokale kulturelle Gebräuche und Traditionen erklärte. Von Stuttgart aus 
flog man mit einem Zwischenstopp in Gran Canaria nach Agadir, Marokko. 
Abseits von den Hochburgen des marokkanischen Massentourismus um Agadir und Marrakech 
zählt der Süden Marokkos ð die trockenen Sahara-Randbereiche, der sterile Anti-Atlas und die 
Hinterlandbereiche des Hohen Atlas mit ihren landschaftlichen Gegensätzen zwischen weiten 
Trockensteppen, Hochgebirgen und Oasen - nicht zuletzt wegen seiner weit gespannten Ge-
birgswelt mit zu den landschaftlich eindrucksvollen, sozio-ökonomisch problematischen und 
kulturhistorisch abwechslungsreichen Plateau- und Gebirgslandschaften des Maghreb. Von tro-
ckenen Erg-, Serir- und Hamada-Landschaften, semiariden Steppenlandschaften mit Nomadis-
mus, bäuerlicher Kleinviehhaltung, traditioneller Bewässerung und spärlichem Getreidebau über 
feucht-kühle Waldlandschaften mit Zedern-, Wacholder- und Steineichenwäldern und hoch auf-
ragenden Gebirgen bis hin zur Atlantikküste mit modernster Agrartechnik bietet eine Querung 
dieser Regionen eine Vielzahl von klimatischen Komponenten und Vegetationsabfolgen, zeigt 
Wirtschaftstechniken und Lebensweisen von hinterwäldlerischer Tradition bis hin zur Moderne 
in einem Landstrich, dessen Entwicklung erst seit wenigen Jahrzehnten wegen seines touristi-
schen und agrarischen Potentials besondere Aufmerksamkeit geschenkt wird. Im Umfeld der 
markantem Hauptverwerfung zwischen ăAlt-Afrikaò im S¿den und den jungen Faltengebirgen im 
Norden des Landes ist Süd-Marokko zugleich das Land großer tektonischer Grabenstrukturen, 
beeindruckender Längstäler und oasenhafter Entwässerungsfurchen, hoher Gebirgsbarrieren und 
aufregender Flussdurchbrüche, aber auch der Erdbeben, der heißen Quellen, auffälligen Vulka-
nismus und weiter Basalthochflächen: das Quellgebiet der groÇen marokkanischen ăOasenbe-
feuchterò, von Flüssen, wie Ziz, Rheris, Dades, Draa oder Souss, deren Gewässer nur selten ih-
ren Vorfluter Atlantik erreichen.  
Als Wiege alter berberisch-arabischer Kulturen vermittelt dieser Raum ð über seine aufgrund 
seiner jüngeren Vergangenheit auffälligen franko-kolonialen Nuancen ð Einblicke in über zwei 
Jahrtausende Zivilisation und Oasenkultur. Fremdartig anmutende geduckte Stampflehmdörfer 
stehen neben Orten mit aufwendigen Adelsburgen. Laute traditionelle Basare in quirligen Städten 
- ¿berragt von Silhouetten wuchtiger Minarette neben ăUrlaubsburgenò modernster Tourismus-
anlagen - vermitteln trotz Durchmischung mit Läden westlicher Prägung bis heute den Flair des 
ăalten Orientsò, wie man ihn anderswo heute kaum noch vorfindet.  
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Gedankt für das Gelingen dieser geographischen Fach-Exkursion sei vor allem den Studierenden 
für ihre engagierte Mitarbeit und nicht zuletzt der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Fakul-
tät und dem PROMOS-Mobilitätsprogramm des Deutschen Akademischen Austauschdienstes 
(DAAD) der Universität Tübingen für die finanzielle Förderung dieses Studienprojektes.  
 

Tübingen, im Sommer 2015
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Freitag, 27.03.2015       Dorina Königsfelder 
 
Route: Flughafen Al Massira - AǸt Melloul ð Inzegane - Taroudant - Agadir 
Fahrtbeobachtungen  
Themen: Die Außenbezirke von Agadir und Agrargeographie des Suoss-Tales 
Das geographisch hervorstechendste Merkmal nach der Landung in Al Massira sind der Hohe 
Atlas im Norden und der Anti Atlas im Süden. Die Entfernung zwischen dem Flughafen Al Mas-
sira bis nach Agadir beträgt ca. 10 km. Man fährt in nordwestliche Richtung. Auf  dieser Route 
durchquert man AǸt Melloul, eine Vorstadt zu Agadir, ¿berquert den Oued Souss und gelangt 
weiter nach Inzegane, einem weiteren städtischen Vorort, bevor die eigentliche Stadt Agadir er-
reicht wird. Der Oued Souss ist für die Flora und Fauna, sowie der Landwirtschaft im Sousstal 
der wichtigste Fluss. Jetzt, zum Ende März, führt er wenig Wasser, da gerade eine Trockenperiode 
ist. Die Umgebung ändert sich, je näher das Stadtzentrum kommt: Die Straßen sind sauberer und 
die Vegetation ist vielfältiger und ist u. a. von Palmen geprägt. An Rasenflächen ist deutlich zu 
erkennen, wo künstlich bewässert wird: In den Vororten sind Grünflächen nur sehr spärlich be-
wachsen und von eher blasser Farbe, während im Zentrum von Agadir dicht bewachsene und 
gesund aussehende Grünflächen vorzufinden sind. Vor der eigentlichen Stadt Agadir liegt eine 
Filiale der Kette ăMarjanò, des bedeutendsten Supermarktes in Marokko. Diese ist in Marokko 
sehr verbreitet und bietet ein sehr großes Sortiment von Lebensmittel an.  

Das Wachstum Agadirs zeigt sich unter anderem in einer Verbesserung der Infrastruktur: Bei-
spielsweise gibt es eine Autobahn zwischen Agadir und Marrakech. Ein weiterer Indikator dafür 
ist die sehr dichte Bebauung im Stadtzentrum in Agadir. Es gibt viele Wohnblocks, die drei bis 
vierstöckig errichtet sind und fast immer Flachdächer haben. Oft sind im Erdgeschoss solcher 
Häuser Einzelwarenhändler zu finden. Der Bauboom wird auf  Kosten von Agrarfläche ausgetra-
gen.  
Mit dem Verlust der Agrarflächen stellt sich die Frage, inwieweit dies die wirtschaftliche Situation 
von Agadir beeinflusst bzw. beeinträchtigt. Einiges des dortigen Obst- und Gemüseanbaus wird 
nach Deutschland exportiert. Neben der Agrarwirtschaft stützt sich die Wirtschaft auf  das pro-
duzierende Gewerbe, beispielsweise hat sich dort die Auto-Industrie niedergelassen.   
Agadir liegt im Sousstal im Süden Marokkos. Die nächstgelegene große Stadt zu Agadir ist 
Taroudant in ca. 80 km östlicher Richtung entfernt. Westlich von Agadir ist die Stadt begrenzt 
durch den Atlantischen Ozean, und nord-östlich schließt sich der Hohe Atlas an die Stadt an. 
Steht man an der Küste und blickt in diese Richtung, sieht man die Reste einer alten Kasbah auf  
einer höheren Landspitze. Unübersehbar ragt dieses festungsartig gesicherte Areal auf  der Spitze 
der höchsten Erhebung von Agadir über die Stadt  und dokumentiert gleichzeitig die historisch 
geprägte Vergangenheit des Ortes. Es handelt sich um ein Bauwerk, das mehr als vier Jahrhun-
derte schon an dieser Stelle vorhanden ist und zum Schutz vor den Angriffen der portugiesischen 

Exkurs Wirtschaft in Agadir: Agadir bedeutet ¿bersetzt ĂWeiÇe Stadt am Meerô. Aus der 
ursprünglichen Funktion eines berberischen Fischerdorfes entwickelte sich die Stadt zum 
wichtigsten Hafen Südmarokkos und die Lage am Meer damit zu einem der drei Standbeine, 
auf die sich Agadirs Wirtschaft stützt: Fischerei, Landwirtschaft und Tourismus. (www. ma-
rokkoinformationen.eu). Agadir gilt zudem neben Marrakech als beliebtestes Ferienziel für 
aus- und inländische Touristen (www.gtai.de) 

Exkurs Kleiderordnung: Auffallend in Marokko ist vor allem der Unterschied in der Klei-
derordnung: Speziell von Frauen ist teilweise der ganze Körper verhüllt, dies trifft jedoch vor 
allem zu in Regionen oder Vierteln, die eine sehr traditionelle Lebensweise haben. In Zentrum 
von Agadir tragen einige Frauen westliche Kleidungsstile, jedoch auch dann achten sie darauf, 
nicht zu viel Haut zu zeigen. Sie tragen beispielsweise Kleider mit Leggins oder eine lange 
Jeans und T-Shirt.  
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Abb. 1: Blick auf die Kasbah von Agadir und die Inschrift ĂGott ï Vaterland ï Kºnigñ; Foto Königs-

felder 

Abb. 2: Mittagessen im Fischerviertel āMarinaó in Agadir; Foto Königsfelder 

See- und Landstreitkräfte von der marokkanischen Dynastie der Saadier errichtet wurde und 
exakt bis zu jenem Tag im Jahr 1960 bestand, als plötzlich die Erde bebte. 
Unterhalb ist ein arabischer Schriftzug in den Berghang mit hellen Steinen gelegt: die Worte 
ăGott-Vaterland-Kºnigò. Zu beachten wªre die Reihenfolge wenn man die Worte in arabischer 
Manier von rechts nach links liest (Abb. 1).   
 
Standort Agadir: Mittagessen im Fischerviertel ĂMarinaô in Agadir 
Das Fischereihafen-Viertel von Agadir lädt zum Mittagessen ein - frische Meeresfrüchte direkt 
aus dem Atlantik. Das Viertel ist sehr gut besucht, und es gehen dort eher Einheimische als Tou-

risten hin. Dies liegt auch daran, dass es keine klimatisierten Restaurants sind, die sich dort etab-
liert haben, sondern kleine Gastronomiebetriebe, die in Deutschland als Kiosk bezeichnet wür-
den: Eine offene Frontseite, Plastikmobiliar; und alles findet in einem einzigen überschaubaren 
Raum statt (Abb. 2). Die Speisekarte bietet nur Meeresfrüchte an, und es wird ersichtlich, dass 
dort ein Kooperationssystem herrscht, bei dem sich die jeweiligen Betriebe zuarbeiten. Ein Bei-
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Abb. 3: Bioklima in Marokko; Quelle: Müller-Hohensten/Popp 1957, S. 28 

Abb. 4a: Bewässerungsgebiete in Marokko; Quelle: Baedecker 1993, S. 72 

spiel ist die Getränkebestellung: Da im Kühlschrank des Lokals nicht genug Getränke vorhanden 
sind, werden sie von dem Nachbarlokal geliefert. Während des Essens bieten freischaffende Ak-
robaten und Musiker ihre Show an mit dem Ziel Geld zu verdienen. Um dem ungefragten Ange-
bot nicht nachzugeben, wird geraten, die ăK¿nstlerò einfach zu ignorieren.  
 
Fahrtbeobachtungen: Das Sousstal 
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Das Sousstal liegt am Fuße des Hohen Atlas und ist in unregelmäßigen Abständen von längsver-
laufenden Tälern bzw. Furchen durchzogen, in denen das Wasser des Hohen Atlas dem Oued 
Souss zugeführt wird. Er führt nur zu Regenzeiten viel Wasser, in den restlichen Monaten liegt er 
trocken. Laut der Karte des Bioklimas in Marokko (Abb. 3) ist das Bioklima im Sousstal arid. 

 
 
Daher ist es verständlich, dass dort viel künstlich bewässert wird. Von 102800 ha bewässerbarer 
Fläche im Souss-Massa Gebiet werden 102750 ha tatsächlich bewässert (Abb. 4). Der Anteil der 
künstlich bewässerten Fläche beträgt 99% in diesem Gebiet.  
Die natürliche Vegetation des Sousstals besteht hauptsächlich aus Arganbäumen (lat.: Argania 
spinosa). Diese bevorzugen trockene Klimate und wachsen wild nur in Marokko. Arganbäume 
haben tiefreichende Wurzeln, durch die sie auch in Trockenzeiten überleben können. Durch ihren 
guten Wasserhaushalt überstehen sie auch die trockenen Sommermonate ohne Probleme. Argan-
bäume tragen Früchte, die zur Produktion des Argan-Öls benutzt werden. Der Bewuchs des Ho-
hen Atlas ist klar abgegrenzt: Die Arganbäume sind auf  der unteren Hälfte des Gebirges zu fin-
den, unter ihnen wachsen meist nur Getreide und Grünland.  
 
Fahrtbeobachtungen 
Route: Agadir - Taroudant - Riad el Aissi - Agadir 
Von Agadir nach Taroudant führt die schnellste, aber zunächst verkehrsreiche Strecke über die 
relativ neu gebaute nördliche Umgehungsstraße und den Autobahnanschluss nach Marrakech bis 
kurz vor Ameskroud, wo eine wenig befahrene Nebenstraße nach Taroudant abzweigt. Im Nor-
den Agadirs wird ein islamischer, christlicher und jüdischer Friedhof  passiert, danach ändert sich 
die Bebauung, und der Weg führt durch ein wohlhabendes Villenviertel. Dieses Viertel wird 
ĂSchweizer Viertelô genannt, in Erinnerung an die Hilfe, die die Schweiz nach dem groÇen Erdbe-
ben in Agadir geleistet hat. Bis zum Dorf  Nouayel kurz vor Taroudant ist noch nichts zu sehen 
von den Gewächshauskulturen, die man vom Flugzeug aus bereits erkannte und die eigentlich 
typisch für das Sousstal sind.  Dies liegt daran, dass hier entweder keine entsprechende Nachfrage 
herrscht oder die Bewässerung zu teuer und zu aufwändig wäre. Kurz vor Taroudant verändert 
sich die Vegetation. Hier wachsen Zitrusfrüchte und Ölbäume. Passend dazu weist ein Schild mit 
einem aufgedruckten Olivenzweig den Weg zu einer Ölmühle in der Nähe. Links und rechts der 
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Exkurs: Wassersituation im Sousstal 
Zu Zeiten des französischen Protektorats (1912-1956) blieb das Sousstal weitgehend unbe-
achtet. Die Region war schlecht an den wirtschaftlich stärkeren Norden angebunden und 
wurde hauptsächlich durch Fellachen eines dort ansässigen Stammes bewirtschaftet. 13000 ha 
wurden traditionell über Erdrinnen im Gebiet um Taroudant, über mechanische Ziehbrunnen 
südlich und westlich von Oulad Teima, und durch Khanatstollen südlich von Oulad Berrhil 
bewässert.  Mit Beginn der 1940er Jahre initiierten französische Investoren und Grundstücks-
käufer einen regelrechten Boom in der dortigen Wirtschaft. Vor allem Großbetriebe französi-
scher Kapitalgesellschaften siedelten sich dort an. Laut Popp (1981/1983) forcierten diese 
den Agrumenanbau im Sousstal; daraus entstand die Notwendigkeit der vermehrten Grund-
wasserförderung. Dies wurde zunächst ausschließlich über Motorpumpen aus Brunnen-
schächten besorgt. Es gab Anfang der 50er Jahre bereits im unteren Sousstal südlich von Ou-
lad Teima (Abb. 3) Anzeichen dafür, dass der Grundwasserspiegel gesunken war. 1939 betrug 
die Höhe des Grundwasserspiegels in diesem Gebiet zwischen 7,5 und 25 m; 1962 war er 
bereits zwischen 30 und 40 m unter Flur abgesunken. Trotz dieser bekannten Schwierigkeiten 
wurde das Projekt weitergeführt, auch mit staatlicher Unterstützung. 

Abb. 5: Zitrusbäume tragen die Blüte und Frucht gleichzeitig am Baum. Da sie wild eigentlich nur in 
den immerfeuchten Tropen und Subtropen problemlos wachsen, existieren Zitrusbäume in Marokko 

nur mit künstlicher Bewässerung 

Straße liegen große Hühnerfarmen - zu erkennen an großen Silos und langen, flachen Gebäuden. 
Hier stehen auch die ersten Gewächshausanlagen. Sie sind meist umgeben von Ziegel- und Be-
tonmauern. Es sind größtenteils Neubauten und durch Uniformität in ihrer Bauweise gekenn-
zeichnet. In diesen Gewächshäusern wachsen vor allem Zucchinis und Bananen.  
 
Standort: Farmbetrieb Al Aissi 
18:00 Uhr; Höhe:166 m; 31,4 °C; Luftfeuchtigkeit 19,9 %; Windstärke 2,0 (böig, nicht konstant); 
bewölkt 

Das Riad Al Aissi präsentiert sich als Oase der Ruhe und Entspannung. Die Auffahrt sowie die  
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Abb. 6 (links): Staude der Fingerbanane (Babybanane) und Abb. 7 (rechts): Neuaustriebe der Fin-

gerbanane; Fotos Königsfelder 

nahe Umgebung lassen eine vielfältige Vegetation erkennen. Vor allem Zitrusbäume werden dort 
kultiviert, speziell die Orange. Zitrusbäume tragen die Blüte und Frucht gleichzeitig am Baum. 
Dies ist möglich in Regionen, in denen Jahreszeiten keine Rolle spielen und der Baum das ganze 
Jahr über genug Energie bekommt, um zu blühen. Da sie wild eigentlich nur in den immerfeuch-

Fortsetzung Exkurs: Wassersituation im Sousstal 
Durch Grundstücks-Enteignung ausländischer Kolons in den 60er Jahren gelangte ein Groß-
teil des Marokkanischen Bodens wieder in die Hände der Marokkaner.  Dies führte jedoch 
nicht zu Stagnation des Agrumenanbaus, sondern im Gegenteil zu seiner Vergrößerung. So 
wurde das Sousstal zusammen mit dem Gharb Marokkos Hauptanbaugebiet für Agrumen 
(Popp, 1983, S. 99). Wegen des immer weiteren Absinkens des Grundwasserspiegels veran-
lasste die Regierung eine Studie über Wasserresourcen und die künftige Wassernutzung im 
Sousstal. Die Situation im Raum Oulad Teima sollte über den Bau eines Staudammes geregelt 
werden, damit würde Wasser aus dem Oued Issen zugeleitet werden können (Abb. 3). Nach 
jahrelangen Bauarbeiten wurde er in Betrieb genommen. Andere Sanierungsversuche haben 
die Grundwasserknappheit im unteren Sousstal eher verstärkt und sind gescheitert.  
In den 70er Jahren lag der Grundwasserspiegel um Oulad Teima inzwischen bei 60-70 m ð er 
war somit in 40 Jahren Grundwasserförderung um ca. 50 m abgesunken. Die meisten Brun-
nen waren dadurch trocken gefallen, und die Menschen versuchten sogar, harte Sediment-
schichten in 60 m Tiefe mit Pressluftbohrern zu durchstoßen - so nötig war die Wasserver-
sorgung dort. Die Agrumenfelder lagen mittlerweile größtenteils brach, nur wenige Bäume 
trugen noch Früchte, und sie zeigten die Spuren der Wasserknappheit: Die Früchte sind ext-
rem klein und frühreif, die Blätter neigen zum Welken und sind anfällig für Schädlinge (Popp, 
1983, S. 103).  
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ten Tropen und Subtropen problemlos wachsen, existieren Zitrusbäume in Marokko nur mit 
künstlicher Bewässerung (Abb. 5). 
Es gibt auch eine Bananenplantage auf  dem Farmgelände. Im Durchschnitt trägt eine Banane 
nach ca. 18 Monaten die ersten Früchte. Die Pflanze lebt ungefähr 1-1,5 Jahre und stirbt dann 
nach der Produktion von einer Staude ab. Pro Pflanze bilden sich eine Blüte und eine Staude aus. 
Teilweise findet eine sukzessive Reifung statt und kann auch nur so geerntet werden. Der Bana-
nentyp in diesem Gewächshaus ist eine Essbanane, die auch als Fingerbanane (Babybanane) be-
zeichnet wird (Abb. 6). Im Vergleich zur ăGroÇen Essbananeò (Cavendish-Banane; Musa X para-
disiaca) ist sie kleiner und süßer. Die Bananenplantage ist eine geplante Bepflanzung, bei der eine 
ăstarkeò, also eine fr¿chtetragende Banane, neben einer gefällten Banane steht. Im Umkreis einer 
starken Banane werden andere im Wuchs vernichtet. Denn obwohl eine Banane nach ca. 1,5 Jah-
ren abstirbt, treibt sie davor aus Überdauerungsorganen neu aus (Abb. 5) und pflanzt sich so fort.  
Das Klima im Sousstal wäre zwar für die Fingerbanane geeignet, jedoch verträgt sie keinen Frost, 
deshalb wird sie in Gewächshäusern kultiviert. Die Bewässerung der Bananen findet durch 
Tröpfchenbewässerung statt. Auf  dem Boden liegen die Schläuche, die in jede Pflanzenreihe füh-
ren. Auf  der Höhe der einzelnen Bananenstaude ist jeweils ein kleines Loch in die Schläuche ge-
stochen worden. Dadurch wird das Wasser gezielt an die Pflanze gebracht und nicht verschwen-
det (Abb. 6 und Abb. 7). 
Die Rückfahrt via Taroudant durch das zentrale Sousstal ¿ber die gut ausgebaute ăSchnellrouteò 
vorbei am Flughafen Al Massira nach Agadir brachte aufgrund der eingetretenen Dunkelheit 
keine weiteren Erkenntnisse. 
 
Messung: Standort Agadir ĂHotel Golden Tulipô 
21:48 Uhr; 83 m (5. Stock des Hotels); 19,0 °C; Luftfeuchtigkeit: 78,6 %; Windgeschwindigkeit: 
0,7 m/s (windgeschützt); wolkenfrei. 
 
Samstag, 28.03.2015       
 
 Route: Agadir - Inzegane - AǸt Melloul - Biougra - AǸt Baiha 
 Themen: Arganbaum, Pedosphäre bei Biougra, Futterpflanzen im Sousstal. 
Standort Hotel ĂGolden Tulipô in Agadir  
06:40 Uhr; 83 m (5. Stock des Hotels); 18,1 °C; Luftfeuchtigkeit: 76,4 %; Windgeschwindigkeit: 
0,7 m/s (windgeschützt); leichter Nebel, schnell auflösend mit zunehmenden Sonnenstand.  
 
Fahrtbeobachtungen 
Um acht Uhr morgens beträgt die Außentemperatur 18,1°C und der Himmel ist stark bewölkt. 
Die Route führt nach Süd-Osten, in Richtung Flughafen. Aus Agadir führen drei Straßen: Eine 
neue Umgehungsstraße in Nord-Östliche Richtung nach Marrakech, die zweite in östliche Rich-
tung, dies ist die alte Straße durch das Sousstal und die dritte Abzweigung führt in Süd-Östliche 
Richtung in Richtung Flughafen durch Inzegane und AǸt Melloul. In AǸt Melloul ist der wichtigste 
Wirtschaftszweig die Verpackungsindustrie, unter anderem werden dort auch Plastiktüten produ-
ziert. Des Weiteren stehen auch Siloanlagen und Großmühlen im dortigen Industriegebiet. Auf  
der Strecke sind LKWs unterwegs mit ĂSidi Aliô oder ĂOulmesô Aufschrift. Dies sind die Namen 
der Trinkwasserquellen, welche im Mittleren Atlas entspringen und in Marokko in Flaschen abge-
füllt und verkauft werden. Sidi Ali steht für stilles Mineralwasser und Oulmes ist synonym für 
Mineralwasser mit Kohlensäure.  
Die Vegetation unterwegs ist ähnlich der, die uns auf  unser gestrigen Route begegnet ist: die Süd- 
und Nordseite des Sousstals sind vergleichbar. Biougra ist in drei konzentrische Ringe aufgeteilt. 
Im äußeren Ring sind Agrarflächen durch Neubebauung zu zersiedelten Bauflächen geworden. 
Im zweiten Ring ist die Verwaltung der Stadt und im Innersten ist das Geschäftsviertel. Die 
Hauptstraßen sind wie Alleen mit ĂFicus Benjaminô, Feigenbäume, sowie Zitrusbäumen gesäumt.  
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Abb. 8: Argania spinosa, Euphorbien und Kameldorn charakterisieren den Standort im Dünengelände 

nordwestlich von Anou nôDaoud; Foto Königsfelder 

Standort: D¿nengelªnde nordwestlich von Anou nõDaoud an der StraÇe Biougra ð Ait 
Baha; steppenartiges, flaches bis welliges Gelände, Busch- und Weideland 
09:02 Uhr; 180 m Höhe;  24,2 °C; Luftfeuchtigkeit: 29,5 %, Windgeschwindigkeit 1,5-2,2 m/s, 
böig, wolkenlos.  
Bei der Standortcharakterisierung ist hier zunächst der Arganbaum im Fokus. Die Argania spino-
sa ist gekennzeichnet durch kleine, büschelige Blätter und ist flach- als auch fiefwurzelig. Ihre 
Früchte sehen Oliven ähnlich, und neben ihnen stehen an den Ästen auch längere Dornen (daher 
ăspinosaò). Der Arganbaum ist einer der wichtigsten und bekanntesten Bäume des Sousstals. Sein 
erreichbares Alter ist zwar unterschiedlich, im Durchschnitt wird er 50 Jahre alt, aber auch deut-
lich älter. Im Anti Atlas ist der älteste Arganbaum auf  1500 Jahre geschätzt worden. Arganbäume 
wachsen wild und im Abstand von ca. 20-30 m. Er ist ein beweideter Baum und dient den Ziegen 
als Futterbaum, die seine Blätter und Früchte fressen. Da die natürliche Vegetation im Sousstal 
weitgehend aus dornigen Sträuchern besteht, haben die Ziegen gelernt, sich anzupassen und auf  
Bäume zu klettern, um an die Früchte zu gelangen.  

Ein typisches Beispiel für die Dornstrauch-Vegetation ist der Kameldorn (echter Kameldorn: 
Zilla spinosa). Er ist eine Pflanzenart in der Familie der Brassicaceae. Er ist in felsigen und sandi-
gen Flecken oder Wasserrinnen zu finden. Der hellblau blühende Kreuzblütler wächst in Strauch-
form mit graugrün bereiften Ästen und langen Dornen. Wenn der Busch abgestorben ist, verliert 
er den Halt zum Untergrund und wird vom Wind durch die Landschaft gerollt. Er verdankt sei-
nen Namen den Kamelen, die ihn gerne als Futterquelle nutzen. Durch ihre gespaltene Lippe 
spüren diese die Dornen nicht und können sich davon unbedenklich ernähren. Von Ziegen und 
Schafen wird er eher gemieden (Abb. 8).  
Der Untergrund am Standort ð eine Düne - ist Sandboden. Durch zu geringe Nahrungsauwahl 
bei geringer Vegetationsdichte kann es im Gelände zur Überweidung kommen. So entstehen in 
dieser Gegend nicht selten Staubstürme. Die Winde kommen in dieser Region meist vom Atlanti-
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Gemischte Kleinviehherde im Sousstal bei Anou nõDaoud; Foto V. Höhfeld 

schen Ozean her als Westwinde oder Nordwestwinde. Da das Feinmaterial keinen Halt durch die 
Vegetationsbedeckung hat, wird es - und zusätzlich aus brachliegenden benachbarten Feldern - 
ausgeweht. Es bilden sich Hügel bzw. nach und nach Dünen an/um Pflanzen, an denen Staub 
und Sand hängenbleiben, während das grobe Material zurückbleibt. Die Umgebung der Dünen 
besteht deshalb aus Schottermaterial, das nicht bewachsen ist. 
 
Literatur: 
Germany Trade and Invest (20.01.2015): Wirtschaftsstruktur und -chancen ð Marokko.  

http://www.gtai.de/GTAI/Navigation/DE/Trade/maerkte,did=1157080.html.  
Sippel, Paul: Königreich Marokko. Marokkoinformationen.eu. ð 
 http://www.marokkoinformationen.eu/uebersicht/stadtagadir/stadtagadir.htm.  
Popp, Herbert: Entwicklungsprojekt Massa (Südmarokko). Eine marginale Trockensteppenregion 

auf  dem Weg zum exportorientierten Sonderkulturanbaugebiet? ð In: Günter Meyer 
(Hrsg.): Geographische Aspekte der Entwicklungsländerproblematik. Beiträge zur Unter-
richtsarbeit im Fach Erdkunde (= Reihe der Forschungen im Schäuble Verlag, Nr. 8). ð 
Rheinfelden 1981, S. 43-53.  

Popp, Herbert: ¦berpumpung als ĂManmade Hazardô im Sousstal (S¿dmarokko). In: Erdkunde, 
Jg. 37, 1983, S.97-112. 
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Abb.1: Die Bildung des Anti-Atlas; Quelle: Gasquet, D. et al.: Contribution to a geodynamic reconstruc-

tion of the Anti-Atlas (Morocco) during Pan-African times with the emphasis on inversion tectonics and 

metallogenic activity at the PrecambrianïCambrian transition. - Precambrian Res.140/3, 157-182 

Samstag, 28.03.2015        Laura Drescher 
 
Route: Agadir ð Aït Baha ð Ksar Tizourgane ð  Ayda ð Tafraoute  
Themen: Entstehung des Anti-Atlas sowie des Hohen Atlas, Schlöh-Berber, Euphorbien, 
der Ksar Tizourgane und seine Nutzung, Jebel Lakst, Mandelkultur, Ginster, Wollsack-
verwitterung, Tafoni-Bildung. 
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Fahrtbeobachtungen 
Auf der Fahrt durch das marokkanische Hinterland entlang des Souss-Tales in der Souss-Massa-
Drâa Region in südöstlicher Richtung nach Aït Baha befinden sich am Anstieg des Anti-Atlas 
zahlreiche Steinbrüche. In diesen wird Kalkgestein für Zement abgebaut. Dieser Kalk ist im Ver-
gleich zu dem im Hohen Atlas hochlagernd und leicht schräg gestellt. Im Hohen Atlas hingegen 
liegt die Faltenstruktur aufgrund der alpidischen Orogenese stärker vor. Hingegen handelt es sich 
im Anti-Atlas um eine variskische Orogenese. 
Die Atlas-Gebirge entstand also innerhalb zweier erdgeschichtlicher Phasen. Dabei stellt die Ent-
stehung des Anti-Atlas die ältere Phase dar. Dieser entstand bereits im Jungpaläozoikum. Auslö-
ser war die Öffnung des Atlantiks, die bereits im späten Proterozoikum begann. Durch anschlie-
ßende Subduktion aufgrund des erneuten Zusammentreffens der Platten vor etwa 740 bis 690 
Millionen Jahren und durch die letztliche Schließung sowie die Arc-Kontinent-Kollision vor 690 
bis 605 Millionen Jahren entstand das zukünftige Terrain des Anti-Atlas variskisch. Während des 
Jungpleistozäns bildete sich dieser Gebirgszug anschließend aus (Abb. 1). Die Faltungsphase, die 
den Anti-Atlas entstehen ließ, ist also älter als die des Hohen Atlas. 
Somit verläuft dieser Teil der Exkursion auf dem afrikanischen Urkontinent (Gondwanaland).  

Auf den umliegenden Feldern sammeln Bauern die herabgefallenen und von den Ziegen zurück-
gelassenen Argannüsse auf. Des Weiteren wächst auf den Feldern neben den Arganbäumen auch 
Getreide wie Gerste sowie Kräuter im Schatten der Bäume. Eine Markierung aus weißen Steinen 
auf einem in Fahrtrichtung liegenden Hang weist auf Grenzmarkierungen durch Schlöh-Berber 
hin, die in diesem Gebiet siedeln.   

 
Die plateauartige Landschaft, die bereits zum Anti-Atlas zählt, ist durch Becken gegliedert, die 
noch zum Sousstal gehören und tektonischen Ursprungs sind. Auffällig sind die herausstehenden 
Kalkblöcke aus den Böden, die während der Fahrt gut erkennbar sind. Die Schichten verlaufen 
weitgehend waagerecht; dieser Schichtverlauf ist eigentlich für die Randgebiete des Mittleren At-
las typisch. Im Zusammenhang mit dem Jebel Lakst zeichnet sich später dann ein anderes Bild. 
Dort handelt es sich um ein Granitmassiv aus dem Präkambrium. Die umliegende Bodenfarbe 
auf dem Kalkuntergrund ist rostrot. Diese Färbung rührt von den klimatischen Bedingungen 
(subtropisch), und die Bodenschicht bildet sich lediglich marginal aus. Hierbei handelt es sich um 
Terra rossa oder auch Terra fusca. Auf der Fahrt wird die Stadt Aït Baha passiert.  
 
 
 

Exkurs: Gondwanaland 
Gondwanaland ist der Superkontinent, der aus den Landmassen der südlichen Hemisphäre 
zusammengesetzt war (Afrika, Südamerika, Australien, Antarktis, Indien, Arabien). Zusammen 
mit dem nördlichen Gegenstücke Laurasia umfasste es beinahe die gesamte heutige kontinenta-
le Kruste. Gondwanaland entstand vor etwa 180 bis 200 Millionen Jahren, als es sich zusam-
men mit Laurasia während des Mesozoikums von Pangaea, dem letzten Superkontinent, löste 
(vgl. Gargaud et al. 2011, S.684). 

Exkurs: Die Schlöh-Berber 
Die älteste Bevölkerungsgruppe Marokkos stellen die Berber dar. Unter ihnen können drei 
Gruppen differenziert werden. Dabei bilden die Schlöh-Berber, auch Cleuh, die größte Grup-
pe. Der Ursprung dieser Berbergruppe sind die Masmouda, die überwiegend im südlichen Teil 
von Marokko siedeln und in festen Siedlungen, den Ksour, leben. Die Glaoua stellen eine der 
größten Schlöh-Stämme dar (vgl. Lehmann/Henss 2015, S.32). Die Schlöh stammen ursprüng-
lich vermutlich aus Südarabien (Jemen). 
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Abb.2: Austritt der Wolfsmilch beim Anritzen des Stammes Quelle: L. Drescher, eigene Aufnahme 

Standort: Berghang des Anti-Atlas auf 563 Metern Höhe an der Straße nach Ait Baha  
Auf einem Berghang des ersten Plateaus des Anti-Atlas auf 563 Metern Höhe ist die Geländenei-
gung nur leicht ausgeprägt. Der Boden ist trocken und wird spärlich von Arganbäumen sowie 
Euphorbien bewachsen. Die Temperatur beträgt 29,6 °C, die Luftfeuchte liegt bei 17,6 % und 
der Wind schwankt zwischen 1,5 und 1,7 m/s.  
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An diesem Standort sticht eine Pflanze besonders hervor, die auf den ersten Blick wie ein Kaktus 
aussieht. Bei dieser Pflanze handelt es sich um die Pflanzernart der Euphorbie. Die Euphorbie 
zeichnet sich durch den weißen Saft aus, der beim Anritzen des Stammes austritt (vgl. Abb. 2). 
Dieser weiße Saft ist zudem Indikator für das sogenannte Wolfsmilchgewächs. Diese Gewächse 
sind optimal an ihre Umgebung angepasst und im Gegensatz zu den Kakteen giftig und nicht 
wasserspeichernd. Die Euphorbie vertritt diejenige Pflanzenart, die in der ăAlten Weltò nat¿rlich 
auftritt und unterscheidet sich von dem aus den USA importierten Kaktus. Die Euphorbie und 
der Kaktus sind exemplarische Beispiele für Parallelevolution und konvergente Anpassung und 
teilen keine gemeinsame Urpflanze. Mit dem Entstehen des Südatlantiks während der Kreidezeit 
brachen das heutige Südamerika und die Ostküste Afrikas auseinander. Durch Mutation reagier-
ten Pflanzen auf Stresssituationen, die unter anderem von Fressfeinden ausgelöst werden.  
Hierdurch vollzog sich eine konvergente Anpassung. Botanisch sind die beiden Pflanzen nicht 
miteinander verwandt, sie gleichen sich lediglich durch ihre konvergente Anpassung optisch. Die 
Euphorbie ist außerdem in der Pharmaindustrie von entscheidender Bedeutung. Die Pflanze 
wächst an diesem Standort auf Kreidekalkboden und unterscheidet sich dadurch vom Kamel-
dorn, der sandigen Boden bevorzugt. Unter natürlichen Bedingungen befände sich an diesem 
Standort ein geschlossener Wald. 

 
Fahrtbeobachtungen 
Die Route vorbei an Aït Baha verdeutlicht auffällig, dass die Häuser an Umfeld und Nutzung 
orientiert sind. Es unterscheiden sich verschiedene Ortsteile durch die Farbgebung sowie den 
Bauzustand erheblich voneinander. Am Hang ist der aufgelassene alte Ortskern lokalisiert, der 
sich nach und nach auflöst und mit jedem Niederschlag mehr verschwindet. Dieser Teil ist aus 
instabilem Baumaterial wie verwitterungsanfälligem Lehm oder Kalksteintrockenmauern erbaut. 
Die Neubauten hingegen zeichnen sich neben einer anderen Bauweise auch durch anderes Bau-
material aus und liegen nahe der Straße, da eine gute Anbindung an die Verkehrsinfrastruktur von 
den Bewohnern gewünscht ist. 
Die ursprünglich geplante Route verlief weiter östlich als die zwangsweise gewählte, da erstere 
zurzeit wegen Bauarbeiten nicht mit dem Bus befahrbar war. Die Nutzung der umgebenden Fel-
der ist sehr unterschiedlich. Ackerbau findet oft in Terrassenform statt. Sonstige Gebiete werden 
lediglich zur Beweidung genutzt.  
Auf den Bergspitzen und markanten Spornen liegen festungsartige Bauten, die je nach Funktion 
Agadir (Speicherburg), Kasbah (Festungsbau) oder Ksar (befestigtes Dorf) genannt werden und 
die meist weitgehend verfallen sind. Die zahlreichen Neubauten an den Hängen sprechen teilwei-
se von Wohlstand, der von außerhalb u. a. aus den größeren Städten in diese Region kommt. Die 
Bewohner dieser Gegend können als äußerst geschäftstüchtig beschrieben werden. Die Männer 
arbeiten häufig im Ausland oder als Händler in Städten; die Frauen wiederum halten das Leben 
zu Hause aufrecht und sind meist in der Landwirtschaft tätig ð auch hinter dem Pflug.  
Die Route verläuft parallel zum Oued Aït Baha östlich des Jebel Lakst, der eine Maximalhöhe 
von 2359 Metern hat. Südlich des Jebel Lakst befindet sich der spätere Zielort Tafraoute. Die 
hiesige Vegetation ist von Euphorbien geprägt. Am Straßenrand ist Bewuchs von wildem Fen-

Exkurs: Die geschilderte konvergente Entwicklung entstand in der Paläotropis. Die Paläotro-
pis ist, ebenso wie Neotropis, Australis, Antarktis und Capensis, eine eigene biogeographische 
Großregion und umfasst die tropischen und subtropischen Gebiete der Alten Welt, also fast 
ganz Afrika, Indien und Südostasien. 
ăDie Vorgªnge der Kontinentaldrift erklªren die heutigen Florenreiche. Denn durch die relativ 
frühzeitige Auftrennung des Gondwana-Südkontinents und die damit verbundene selbstständi-
ge Entwicklung der einzelnen Floren sind die Florenkontraste zwischen der Neotropis, Palä-
otropis, Australis, Antarktis und der Capensis groß und die Aufstellung eigener Florenreiche 
berechtigtò (Frey/Lºsch 2010, S.126). 
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Abb.3: Ksar Tizourgane; Quelle: L. Drescher, eigenes Foto 

chel sowie Dill und Mohn zu erkennen. Diese westliche Anti-Atlas Region ist sowohl durch den 
Terrassenfeldbau als auch durch die Zwei-Felder-Wirtschaft gekennzeichnet (Anbau/Brache). 
Darüber hinaus ist die Region um Tafraoute stark durch touristische Einflüsse geprägt. Dieser 
lässt sich unter anderem im Zurückstellen der Landwirtschaft seitens der Bauern zugunsten einer 
touristischen Orientierung feststellen (Verfall von Terrassen). Die Möglichkeit, in die vom Tou-
rismus geprägten Städte abzuwandern, stellt eine große Verlockung für viele Anwohner dar. Auf-
grund dessen werden zahlreiche Felder nur noch partiell genutzt; dies hat die u. a. Zunahme von 
Wildwuchs zur Folge.  
Auf der Route wird die landwirtschaftlich orientierte Region Commune Ida Ougnidif durchfah-
ren. Dabei wird die Schlucht des Oued Aït Baha erreicht. In der Senke bei Ida Ougnidif lässt sich 
dabei die paläozoische Faltung erkennen. Mit einer partiell senkrechten Schichtung stellt sie das 
Resultat aus der Kollision während des Paläozoikums dar, die den letzten Superkontinent Pangea 
entstehen ließ.  

Die Route führt zum nächsten Standort, der bereits aus dem Bus aufgrund seiner Lage auf einem 
isolierten Berg inmitten des Talkessels gut erkennbar ist: der Ksar Tizourgane. 
 
Standort: Ksar Tizourgane 
Während der Temperaturhöchstwert des Tages von 30°C erreicht wurde und die Luftfeuchte bei 
17% lag, gelangt man zum Ksar Tizourgane, der in den Karten auch als Kasbah oder Agadir 
Tizourgane eingetragen ist (Abb. 3). Auf der Festung, die inmitten eines Talkessels liegt, ging der 
Wind bºig mit Geschwindigkeiten von 0,7 bis 1,4m/s. Die Festung liegt 59Á53õ13ò N und 
9Á00õ0,8òW auf einer Hºhe von 1215 m. Inzwischen befinden wir uns rund 100 km südöstlich 
von Agadir. Der Ksar liegt in der Provinz von Chtouka-Aït-Baha. Die Lage des Ksars ist typi-
scherweise auf einer Erhöhung im Tal lokalisiert. Der Ksar stellt ein befestigtes Dorf dar, das in 

Exkurs: Das Paläozoikum 
Das Paläozoikum beschreibt die Zeit von etwa 541 Millionen Jahren bis etwa 252 Millionen 
Jahren vor heute und umfasst in chronologischer Reihenfolge von alt nach jung die Perioden 
Kambrium, Ordovizium, Silur, Devon, Karbon und Perm. Während dieser Zeit lassen sich 
hinsichtlich der Orogenese sowohl die variskische als auch die kaledonische Orogenese veror-
ten (vgl. Glaser et al. 2010, S.4). 
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Abb.4: Ausblick vom Ksar Tizourgane; Quelle: L. Drescher, eigenes Foto 

Abb.5: Heutige Speicherkammer eines Be-

wohners der Ortschaft Tizourgane, die mit 

einem Schloss verriegelt ist 

Quelle: L. Drescher, eigenes Foto 

extrem verdichteter Bauweise vorliegt. Der Ort, in dem nur noch etwa 15 Bewohner zuhause 
sind, wirkt beinahe wie ein museales Objekt. 

Von dem Ksar aus hat man aufgrund der erhöh-
ten Lage einen guten Blick auf die umliegende 
Landschaft. Im Tal befinden sich vereinzelt Häu-
ser sowie Dreschplätze, die aufgrund ihrer Pflas-
terung gut erkennbar sind, obwohl sie nur noch 
vereinzelt genutzt werden. Sie stellen Ausnahmen 
in der Siedlungsstruktur dar, Einzelhöfe die in-
mitten der Feldflur erbaut worden sind (Abb. 4). 
Auffällig ist, dass die meisten Häuser direkt an 
der Straße liegen und nur wenige in der Feldflur 
erbaut sind. Auch die Dreschplätze lassen sich im 
Vorder- und Mittelgrung links gut erkennen. 
Aufgrund vorangegangener langer Niederschläge 
erstrahlt die sonst eher trockene Region in einem 
satten Grün. 
Heutzutage sind die ehemaligen Bewohner ent-
weder ins Tal gezogen oder in die Umgebung 
abgewandert. Die Abwanderung in dieser Region 
findet seit des Straßenbaus durch die Franzosen 
und der damit verbundenen verbesserten Infra-
struktur in das etwa eine Stunde entfernte Agadir 
statt. In der Ferne ist der entsprechende Schot-
terabbau für Straßenbau erkennbar.  
Ein Teil des Ksars wurde inzwischen zu einem 
kleinen Hotel umfunktioniert. Schlösser an den 
Türen (Abb. 5) zeugen davon, dass einzelne Teile 
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noch heute genutzt werden. Im vorderen Teil liegen noch heute Wohnungen, die derzeit als Spei-
cherplatz dienen, deren ehemaliger Bewohner des Ksars inzwischen in der Ortschaft Ida Oug-
nidif leben. Früher wohnten in diesem Ksar etwa 100 Bewohner auf engstem Raum, durch die 
Höhe und die damit verbundene gute Aussicht waren die Bewohner relativ gut vor Feinden ge-
schützt. Noch heute sind Stallungen im Erdgeschoss des Ksars gut zu erkennen, und vereinzelt 
werden noch Hühner gehalten.  
 
Fahrtbeobachtungen 
Auf der Weiterfahrt fällt weitflächig Grundgebirgsmaterial ins Auge durchbrochen von hoch 
aufragenden Granit-Intrusionen. Diese Intrusionen stellen einen großen Teil des Anti-Atlas. Al-
lerdings zeigt sich das Granitgebirge des Jebel Lakst mit seinen senkrecht verlaufenden Struktu-
ren anderes als die Granite um Tafraoute mit ihrer eher auffälligen Schrägstellung der Schichten 
und Klüftungen.  
Auffällig ist auch hier weiterhin die Zweiteilung der Dörfer: der alte Ortsteil liegt am Hang, der 
neue an der Straße. Auch die Farbe und Struktur der alten und neuen Häuser unterscheidet sich 
erneut deutlich voneinander. Dominant als Vegetationsbild ist das hellgrüne Laub der Mandel-
bäume. Auf der weiteren Route überquert man den Tizi Aferni-Pass auf etwa 1660 m Höhe (ge-
messen; offiziell angegeben 1538 m) und erreicht damit die Province Tiznit.  
Danach durchquert man das Ammelntal, in dem der Oued Massa entspringt und das vom Ber-
berstamm der Ammeln besiedelt ist. Es ist von Schwemmfächern durchzogen, die aus den Bach-
kerben der Seitentäler heraus gewölbte, fächerartige Aufschüttungen bilden. An der Südflanke 
des Jebel Lakst erkennt man in einer auffªlligen Verwitterungsform ein ăLºwenhauptò.  
Aufgrund der Verwitterungsformen im Granit um Tafraoute entstehen hier die auffälligsten Gra-
niterscheinungen des Landes. Inmitten dieses Felsgewirrs liegt eines der ältesten Hotels Marok-
kos, das passend zu den umliegenden Mandelbªumen Hotel ăLes Amandiersò heiÇt. Hinter 
Tafraout erreicht man das Dorf Aday.  
 
Standort: Am östlichen Ortsausgang von Aday  
Die Ortschaft Aday auf 1021 m Hºhe zªhlt zur Landgemeinde von Tafraoute (29Á43õ05ò N/ 
8Á58õ39òO) und ist von mächtigen Granitblöcken umgeben. Die gemessene Temperatur betrug 
gegen 15:00 Uhr 25°C, die Luftfeuchte lag bei 31,4% und der Wind war gering böig bei 0 bis 0,4 
m/s.  
Der Standort ist umgeben von Ginster, der eine Zeigerpflanze für trockene Standorte ist, an wel-
chen Photosynthese nur noch über Stängel möglich ist.  Die Blätter hingegen sind verkümmert, 
sodass die Pflanze Wasser sparen kann. Dadurch ist es dem Ginster zudem möglich, nährstoff-
arme Standorte zu bewachsen. Außerdem besitzt diese Pflanze Knöllchenbakterien zur Verarbei-
tung der Stickoxide.  
Gleichzeitig wächst hier die Mandel. Diese zeichnet sich durch einen schwarzen Stamm mit knor-
rigen Borken und grünen haarigen Früchten aus. Die Blüte dieser Pflanzenart ist im Januar und 
Februar, die Ernte hingegen im Sommer bis September. Die Mandel stellt eine der Hauptfrüchte 
der Region dar. Hierfür sind die klimatischen Bedingungen entscheidend, denn die Mandel be-
vorzugt einen Standort mit wenig Frost. Daher reichen die Standorte der Mandel bis an die 
Frostgrenze heran. Sie stellt somit eines der Hauptprodukte des westlichen Anti-Atlas dar. Des 
Weiteren wachsen an diesem Standort Stamm-Sukkulenten und Korbblütler. 
Abgesehen von der Vegetation lässt sich der Standort wie folgt beschreiben: Der Platz ist von 
unterschiedlich großen runden Felsen oder Steinblöcken umgeben, die stark erodiert sind. Hier-
bei handelt es sich um eine kiesig-sandige Granit-Matrix aus Quarz, Feldspat und Glimmer. Auf-
grund der Vergrusung des Granits liegt der Boden voll mit den einzelnen Mineralen aus Glimmer 
und Feldspat. Entscheidend für die vorliegende Vergrusung sind wechselfeuchte subtropische bis 
tropische Bedingungen (z. B. mediterrane Klimate), da das Vorhandensein von Feuchte hier eine 
wichtige Rolle für die chemische Verwitterung spielt. Diese Klimate führen dazu, dass das Ge-
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Abb. 6: Wackelstein, der durch Wollsackverwitterung entstand; Quelle: L. Drescher, eigenes Foto 

stein durch den Kontakt mit Wasser mürbe wird. Hierdurch findet eine Abgrusung oder auch 
Abschalung (Desquamation) statt, wodurch mitunter sogenannte Wackelsteine entstehen (Abb. 
6). Bei der Verwitterungsform handelt es sich um die sogenannte Wollsackverwitterung. Der 
Granit bildet das Ausgangsgestein für die vorliegende Verwitterungsform und weist eine spezielle 
Zerklüftungs- und Schichtungsrichtung auf. Diese verläuft in einer senkrechten und waagerech-
ten Richtung des Gesteins, das aufgrund der Verwitterung morbide geworden ist. Dadurch findet 
eine Aufspaltung in einzelne kluftleitende Spalten des Granits statt. 
Bei der Wollsackverwitterung handelt es sich zunächst um die Lockerung des Gesteingefüges 
durch die physikalische Verwitterung. Anschließend setzt eine besondere Form von chemisch-
mechanischer Verwitterung des Festgesteins unter der Bildung von Grus ein. Vor allem an den 
Klüften und Kanten wird dies wirksam, da sich oberflächennahe Risse ergeben, die sich mit der 
Zeit zu rundlichen oder ellipsenförmigen Verwitterungsformen weiterentwickeln (vgl. 
Press/Siever 2003, S.151).  

Die Voraussetzung ist also ein Kluftsystem, sodass die Gesteine entlang der Gesteinsklüfte che-
misch umgesetzt werden können. Die Zersetzung rückt bei dem Vorgang von den Klüften ins 
Innere des Blocks vor. Dabei werden konzentrische Schalen weichen Gesteins erzeugt, die sich 
als eine Art Zwiebelschale absondern. Beim Fortschreiten dieser Verwitterung werden die Ge-
steinspartien - abhängig von der an den Ecken wirkenden Lösung - von unten nach oben hin 
immer kleiner und runder (Abb. 7). Diese Form der Verwitterung findet in situ statt. Die Woll-

Exkurs: Differenzieren von Quarz, Pyroxen, Glimmer und Feldspat 
Quarz lässt sich durch muscheligen Bruch erkennen und dadurch, dass er durchscheinend klar 
ist. Pyroxen ist wiederum hochschwarz. Glimmer kann daran erkannt werden, dass man ihn 
mit wenig Aufwand in dünne, biegsame Blätter spalten kann. Er ist entweder silbrig gänzend 
(Muskovit) oder schwarz (Biotit).  Der Feldspat ist farblos, weiß, rosa, grün, blau oder braun 
und hat eher eine Quaderform. Die Farbe des Feldspats gibt dem Granit die Färbung. 
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Abb. 8: Letzte Stufe im Schema der Granitverwitterung 

Quelle: L. Drescher, eigenes Foto 

Abb. 8a: Schema der Granitverwitterung unter Auflösung zu Blöcken; Quelle: Reader S. 68 

sackverwitterung ist unter anderem die Ursache für das Entstehen von Felsburgen, die für die 
Bergkuppen zahlreicher Kristallingebiete, wie etwa das Dartmoor in England oder den Harz, 
kennzeichnend sind (vgl. Press/Siever 2003, S.151).  

Die dritte Stufe der Abbildung 
8 - wie die Verwitterung fort-
schreitet - lässt sich auf Abb. 8a 
erkennen. Die einzelnen Ge-
steinsbrocken, die eigentlich 
oben auflägen, sind bereits zu 
Boden gerollt oder gefallen. 
Beim weiteren Gang entlang 
der Wollsackblöcke durch die 
steinige Landschaft entdeckt 
man eine weitere Verwitte-
rungsform, die vor allem aus 
Korsika sehr bekannt ist. Hier-
bei handelt es sich um die 
Verwitterungsform der Tafoni. 
Die genaue Entstehung dieser 
Form ist bis heute umstritten, 
und es gilt die Annahme, dass 
die Tafonierung durch Salz-, 
Wind- und Lösungsverwitte-
rung stattfindet. 
Dabei können zwei Sichtweisen 
differenziert werden. Die erste 
Sichtweise geht davon aus, dass 
die Bildung der Tafoni im Zu-
sammenhang durch die Feuch-
te-Unterschiede im Gestein 
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Abb. 9: Tafoni-Verwitterung ; Quelle: L. Drescher, eigenes Foto 

stattfindet. Sickerwasser tritt durch Klüfte ins Gestein ein, verdunstet und setzt infolgedessen die 
Lösungsfracht an der Oberfläche ab. Die Folge ist, dass sich das Gestein von innen heraus zer-
setzt und sich Hohlräume ausbilden.  
Die zweite Theorie hingegen geht davon aus, dass Salzverwitterung eine große Rolle spielt, die 
abhängig von der Lithologie, Exposition, topographischen Lage, Ariditätsgrad, Klima und vor 
allem auch der Zufuhrmöglichkeit von Salzen ð besonders auf äolischem Wege ð ist.  
Die Form ist konkav, kavernös und gewöhnlich zu einer Seite hin geöffnet und zeichnet sich 
durch kugel- bis nierenförmige Hohlräume aus (Abb. 9). Die Größe kann dabei von wenigen 
Zentimetern bis hin zu mehreren Metern schwanken. Wie schon zuvor bei der Wollsackverwitte-
rung findet auch diese Verwitterung vorwiegend in grobkörnigen Gesteinen wie Graniten, Gnei-
sen, Grauwacken oder groben Sandsteinen statt. Tafoni finden sich in allen Klimazonen der Er-
de; häufiger an Küsten von Meeren mit deutlichen Gezeiten sowie in ariden und semiariden Tro-
ckengebieten (vgl. Schorn 2015 o. S.).  
Der weitere Weg über die Grusflächen war aufgrund der Regenfälle, die einige Tage zuvor nie-
dergegangen waren, von Gras bewachsen. Dieses Gras ist eine Vor-Form von Getreide, die 

durch Züchtung zu dieser Nutzpflanze werden kann. Die Gräser für Weizen z. B. sind typische 
Steppenpflanzen und stammen aus eher trockenen Klimaten, daher sind diese kaum grün und 
ihre Vegetationsperiode ist auf zwei bis drei Monate beschränkt, um nach einem Starkregenereig-
nis oder einer Regenperiode möglichst schnell Frucht tragen zu können. 
 
Standort: Hotel Les Amandiers in Tafraout 
Der letzte Messstandort des Tages befand sich in dem Hotel les Amandiers. Dieses liegt in 
Tafraoute auf 1030 Metern am Hang der Ortschaft. Die Messung wurde gegen 18 Uhr im Hotel-
innenhof vollzogen, der nach oben hin geöffnet und von Säulen gerahmt ist. Die Temperatur 
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Granitlandschaft von Tafraout mit dem Granitmassiv des Jebel Lakst im Hintergrund;  

Foto V. Höhfeld 

betrug 20,9°C und die Luftfeuchte lag mit 47,4% von allen Messwerten des Tages am höchsten. 
Aufgrund der Lage im Innenhof konnte keine Windstärke gemessen werden.   
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Abb. 1: Ammelntal bei Oumesnat; Quelle: S. Hurle 

Sonntag, 29.03.2015        Saskia Hurle 
 
Route: Tafraout ð Oumsnat ð Ait Abdallah ð Tiguermine ð Tagadirt Ait Ali ð Igherm 
Themen: Kulturgeographie des Ammeltals, Schlöh-Berber, Agrarlandschaft des Anti-
Atlas bei Imikerz, Agadir als funktionale Bau- und Siedlungsform am Beispiel Ait Mellal 
 
Standort: Oumesnat im Ammeltal 
Standortbeschreibung: Das Dorf Oumesnat liegt in einem asymmetrischen Sohlenkerbtal mit 
gering vorhandener Sohle am Fuße des Jebel Lakst-Nordhangs. Hier fällt das Hochgebirge des 
Anti-Atlas aus einer geschätzten Höhe von ca. 2000m in steilen Hängen zum Dorf hin ab, wo es 
dann in ein relativ flaches Tal übergeht, um dann im Süden wieder moderat anzusteigen. Der 
Standort auf der Südseite des Tales befindet sich auf 998 m Höhe. Die Temperatur beträgt um 
08:30 Uhr morgens 19,3°C und die Luftfeuchte 48 %. Mit einer Windgeschwindigkeit von 0-0,4 
m/s ist es nahezu windstill. 

Beginnend von den Steilhängen des Hochgebirges im Norden soll ein kulturgeographisches Pro-
fil dieses Talabschnitts erstellt werden (Abb.1): Die nördlichen Hänge des Ammeltals sind bis zu 
den oberen Ausläufen des Dorfes hin ohne jegliche erkennbare, menschliche Nutzung. Westlich 
und östlich durch eine Bachkerbe am untersten Hang des Gebirgsabfalls begrenzt liegt das aufge-
lassene Alt- und das nun bewohnte Neudorf auf dem flachen, auslaufenden Sporn des Gebirges. 
Die Fenster der Gebäude liegen in vielen Fällen sehr hoch, und die meisten der Dächer des höher 
gelegenen Altdorfes sind bewachsen. In diesem befindet sich auch eine sichtbar gut erhaltene, 
restaurierte Moschee. Aufgrund dessen wird angenommen, dass diese noch intakt ist und von 
den Dorfbewohnern genutzt wird. Da die Schwemmfächer der Bäche südlich des Dorfes beste 
landwirtschaftliche Voraussetzungen bieten, sind auf diesen keine Gebäude zu finden. Diese Flä-
chen werden von den Bewohnern als Agrarland genutzt, auf welchen sie vor allem Arganbäume, 
Mandelbäume, Palmen und teilweise auch Gemüse anpflanzen. Durch die Bäche erfolgt eine 
stetige und ausreichende Anbindung an genügend Wasser für die Pflanzen, Tiere und Dorfbe-
wohner. Dieses wird mit Hilfe von Wällen in Terrassen gehalten und durch eine leichte Neigung 
auf das nächstgelegene Niveau bis zum Vorfluter abgeführt. Dasselbe Prinzip wird auf der ge-
genüberliegenden Seite des Dorfes angewendet, wo die Terrassen jedoch steiler abfallen. Sie wer-
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Abb. 2: Zaouiya Abdel Jabbar mit angrenzendem Friedhof im Ammelntal; Quelle: S. Hurle 

den hier nicht durch Wasser von Bächen gespeist, diese Art von Landwirtschaft nennt sich Re-
genfeldbau. Vor allem im Winterhalbjahr, wenn es zu ausreichend Niederschlägen kommt, wird 
hiermit vor allem Getreide bewirtschaftet - dies jedoch nur marginal.  

 
Standort: Zaouiya Sidi Abdel Jabbar im Ammelntal 
Standortbeschreibung: Die Moschee des Abdel Jabbar liegt zusammen mit dem kleinen Neu-
dorf am unteren Hang des Gebirgsabfalls der Hänge des Anti-Atlas, direkt an der Straße. Ober-
halb befinden sich das aufgelassene Altdorf und teilweise Reste von ehemaligem Terrassenanbau. 
Arganbäume säumen die Hänge, und Dattelpalmen am Dorfrand zeigen die Verfügbarkeit von 
Wasser auf. 

Die Moschee wurde erst vor 22 Jahren vergrößert und restauriert. Sie gilt als Heiligtum, da sie das 
Mausoleum von Abdel Jabbar enthält, einem Professor und Wissenschaftler der islamischen 
Theologie. Des Weiteren befinden sich eine Koranschule in und ein Friedenhof neben der Mo-
schee (Abb.2). Abdel Jabbar kam Mitte des 18. Jahrhunderts aus Saudi-Arabien und gab den Be-
wohnern des Ammelntals erstmals ein Gefühl der Sicherheit im ständigen Kampf um Wasser. 
Das Wort Ammeln bedeutet Wasservorhandensein und leitet sich ab von den Bewohnern dieses 
Tals, einem Stamm, der am Wasser siedelt. Durch das vergleichsweise große Angebot an Wasser 
im Ammelntal, war es üblich, dass vor allem Stämme aus dem Osten, wo Dürre herrscht(e), die 
Tal-Bewohner deswegen überfielen. Oftmals war es in solchen Fällen üblich, eine Heirat zwi-
schen beiden Konfliktgruppen zu arrangieren, um Streit beizulegen. Der Immam war dabei die 

Exkurs: Die Schwemmfächer weisen eine Sortierung nach der Größe ihres Materials auf, wo-
bei sich an ihrem Fuße das feinste Material befindet. Sie enden an den Terrassen des Ammeln-
tals, da hier kein Gefälle mehr vorhanden ist. Aufgrund der hohen Fruchtbarkeit sind die 
Schwemmfächer nicht bebaut und dienen als Agrarland und Wasserspeicher. 
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Abb. 3a/b: Dreigeteiltes Dorf Idikl (r.) und Gesteinsaufschluss von Schiefergebirge beim Pass Tizi Aferni 

(l.), Quelle: S. Hurle 

vermittelnde Person und regelte die gemeinsame Wasserversorgung. Ein Fortschritt waren vor 
allem die Staudämme im Süden des Landes, die endlich Frieden brachten, auch im Ammelntal. 
Aufgrund dieser Entwicklung wurde und wird Abdel Jabbar von den Bewohnern des Tals verehrt 
und respektiert, was auch die dichte Bebauung um die Zaouiya zeigt. Vor allem im September 
und Oktober jeden Jahres kommen zahlreiche Pilger, um ihre Wünsche zu äußern, welche sie 
anhand von Schlössern oder verknoteten Fäden an den Fenstern hinterlassen.  

 
Standort: Pass Tizi Aferni/ Tizi Mliki  
Standortbeschreibung: Vom Pass des Tizi Aferni lässt sich zum einen das weiter unten gelege-
ne, dreigeteilte Dorf Idikl sehr gut erkennen, zum anderen hat man hier die Möglichkeit, ver-
schiedene Gesteinsaufschlüsse betrachten zu können. Die Hänge des Tizi Aferni/Tizi Mliki  fal-
len zum Dorf hin zunächst steiler, dann flacher ab und es wird Terrassenfeldbau ersichtlich. 
Pflanzen wachsen hier jedoch vergleichsweise spärlich.  
Das Dorf Idikl lässt sich in drei Teile gliedern (Abb. 3a): auf der linken Seite das Altdorf, auf der 
rechten Seite das Neudorf und in der Mitte ein Komplex aus Sommerwohnungen einer Familie 
aus der Küstenregion Marokkos. Den Sommer verbringt diese Familie in den Bergen, den Winter 
an der Küste. Weit verbreitet ist dieser Bau von Sommervillen in den Bergen bei den Schlöh-

Berbern. Die Frauen bleiben meist das ganze Jahr, um im Winter auf das Haus und gegebenen-
falls das Vieh und die Felder zu achten. In solchen Sommerhäusern leben oft bis zu drei Genera-
tionen unter einem Dach. Sind die Rollläden unten, befindet sich die Familie in ihrem Haus an 
der Küste. Vergleichbares findet man in Ländern wie Jugoslawien oder Spanien.  
Eines der Gesteine auf der Passhöhe ist die Brekzie. Diese ist eine Mischung aus kantigen Ge-
steinsteilen, die wenig bewegt und damit kaum gerundet wurden und dann durch ein Bindemittel 
(Kalk, Silikat) zu einem kompakten Felsen zusammengebacken wurden. Diese ist nicht zu ver-
wechseln mit einem Konglomerat, das zumeist fluviatil, z. B. durch Flussablagerungen, entstan-
den ist. Hier sind die Gesteinsteile gerundet und oft nach Größe sortiert. Ein weiteres Gestein an 
diesem Standort findet sich am Aufschluss an der Straße (Abb. 3b): Hier ist eine Schichtung aus 

Exkurs: Die Gräber eines islamischen Friedhofs zeigen alle in dieselbe Richtung: mit dem 
Gesicht Richtung Mekka. Jedes Grab ist außerdem durch einen Stein am Kopf und einen 
Stein an den Füßen des Toten gekennzeichnet. Bei der Beerdigung wird ein Grab von 90cm 
Tiefe ausgehoben und der Tote wird in Laken gehüllt darin begraben. Nur Frauen werden im 
Islam mit Sarg beerdigt, da der Koran besagt, dass die Frau der Harem ist und somit nicht 
durch Fremde berührt werden darf. Es darf außerdem keine Feuerbestattung stattfinden, da 
der Körper wieder komplett der Erde zurückgegeben werden muss. 
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Abb. 4a/b: Dorf Imikerz mit Dreschplatz im Vordergrund (r.) und Schutthalde am Steilhang gegenüber 

(l.); Quelle: S. Hurle 

geschieferten Gesteinspaketen zu erkennen, die während der Entstehung des Jbel Lak unter 
Druck geraten ist. Bei diesen ehemaligen Sedimentgesteinen kam es zu einer Neuausrichtung der 
Bestandteile, also Metamorphose, und ein Schiefergebirge entstand. Das Ganze fand während der 
Zeit des Devon und Karbon statt.  
 
Fahrtbeobachtungen 
Bei der Weiterfahrt ostwärts sind zunächst im Umfeld der Siedlungen überwiegend Mandelbäu-
me kultiviert. Die Siedlungsstruktur ist kaum verändert gegenüber der Route zwischen Ait Baha 
und Tafraout: Oberhalb des Dorfes befindet sich oft ein Agadir (Speicherburg), direkt darunter 
das Altdorf und zur Straße hin dann das Neudorf. Des Weiteren ist der Anti-Atlas außerhalb der 
Dºrfer weitgehen ăsterilò, also vegetationsarm. Dies ªndert sich, sobald eine Siedlung in der Nª-
he ist. Mandelbäume, Feldbau und Kleinvieh signalisieren diese. An den stattlichen Wohnbauten 
der Siedlungen erkennt man außerdem den Fremdgeldeinfluss im Land. Vorbei am Jbel Azarhar 
mit 1940 m Hºhe geht es ¿ber die Siedlung Ait Abdallah, wo ebenfalls der Prozess der ăWande-
rungò der Bebauung zur StraÇe erkennbar ist, zum Dorf Imikerz.  
 
Standort: Imikerz 
Standortbeschreibung: Von der Straße oberhalb des Dorfes Imikerz blickt man auf eher flaches 
Gelände. Das Dorf besitzt außerdem zahlreiche Dreschplätze und ist von Bergen umgeben. Auf 
der östliche Straßenseite befindet sich ein steil abfallender Hang mit einer dem Umfeld nicht ent-

sprechenden Schutthalde (Abb. 4b), welche schätzungsweise aus Baumaterial oder -resten be-
steht. Der Standort befindet sich auf einer Höhe von 1625m, und um 11:00 Uhr herrschen eine 
Temperatur von 23,0 °C und eine Luftfeuchte von 19,1 %. Die Windgeschwindigkeit beträgt 4-
10 m/s. 
Im Dorf Imikerz ist im Gegensatz zu vielen anderen Siedlungen ein umgekehrter Prozess der 
Neudorfentstehung zu sehen. Dieses befindet sich nicht wie sonst unterhalb, sondern oberhalb 
des Altdorfs. Eine Positionsänderung nach unten war hier wegen des günstigen Straßenverlaufs 
offenbar nicht notwendig. Ein weiteres Merkmal dieser Siedlung bilden die vielen Dreschplätze 
(Abb.4a). Nahezu jeder Bewohner hat hier seinen eigenen Dreschplatz, viele werden jedoch nicht 
mehr genutzt. Geschieht dies dennoch, befindet sich in der Mitte des Platzes ein Stab, um den 
ein Zugtier mit einem Dreschbrett im Kreis läuft und dabei auf das Getreide tritt. Ein Dresch-
brett ist ein flacher Schlitten, der mit spitzen, harten Steinen versehen ist, die das Korn von den 


















































































































































































































































































